
Stellungnahme zur ordentlichen Hauptversammlung der Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG am 23. Juni 

2026 

 

Titel: Premium-Marke im Homeoffice-Modus – Ein fatales Signal für die Aktionärskultur 

 

Sehr geehrter Herr Aufsichtsratsvorsitzender Dr. Porsche, sehr geehrter Herr Vorstandsvorsitzender 

Dr. Leiters, liebe Mitaktionärinnen und Mitaktionäre, 

 

ich erinnere mich noch sehr gut an die erste Hauptversammlung nach dem historischen Börsengang 

im Jahr 2023. Damals kamen wir in der Stuttgarter Porsche-Arena zusammen. Es war ein starkes, 

greifbares Signal des Aufbruchs und ein echtes Bekenntnis zur neuen Eigenständigkeit. Dass dieses 

Bekenntnis zum direkten Aktionärsdialog offensichtlich nur eine einmalige PR-Show zum IPO war 

und wir nun, im Jahr 2026, schon wieder in eine sterile virtuelle Hauptversammlung gezwungen 

werden, ist eine massive Enttäuschung. 

 

Für ein Unternehmen, das weltweit als Inbegriff von Premium und Exzellenz steht, ist diese 

dauerhafte Flucht in den virtuellen Raum schlicht unwürdig. Besonders aus drei Gründen lehne ich 

dieses Format entschieden ab: 

 

1. Die Entmachtung der Vorzugsaktionäre 

Wir Streubesitz-Aktionäre halten bei der Porsche AG bekanntermaßen ausschließlich 

stimmrechtslose Vorzugsaktien. Unser einziges echtes Instrument der Mitbestimmung und 

Kontrolle ist das gesprochene Wort, die kritische Nachfrage und der direkte Diskurs. Wenn Sie 

genau dieses ohnehin schon schmale Fenster nun dauerhaft durch ein fehleranfälliges Web-Portal, 

Technik-Checks und abmoderierbare Video-Calls filtern, beschneiden Sie unsere Rechte faktisch 

weiter. 

 

2. Kosten als Scheinargument und der Verlust des Korrektivs 

Oft wird bei virtuellen Formaten die Kosteneffizienz ins Feld geführt. Bei einem Konzern, der 

Milliardenüberschüsse erzielt, ist das Einsparen der Hallenmiete für die Porsche-Arena jedoch 

blanker Zynismus. Die vHV isoliert uns Eigentümer gewollt voneinander. Der so wichtige 

informelle Austausch am Rande der Veranstaltung, das unmittelbare Feedback des Saals – all das 

wird künstlich abgewürgt. Ein steriler Stream bietet kein echtes Temperaturbarometer für die 

Stimmung der Eigentümer. Wer den direkten Kontakt meidet, sendet dem Kapitalmarkt ein fatales 

Signal mangelnder Souveränität. 

 

3. Die hybride Lösung als zeitgemäßer Weg 

Es gibt keinen logischen Grund, Präsenz und digitale Reichweite gegeneinander auszuspielen. Ein 

hybrides Modell, bei dem internationale Investoren den Stream nutzen und über Briefwahl 

abstimmen können, während die echte Generaldebatte physisch in Stuttgart stattfindet, wäre der 

angemessene Weg für einen DAX-Konzern dieses Formats. 

 

Die Porsche AG verkauft Emotionen, greifbare Qualität und absolute Performance. Zeigen Sie diese 

Performance auch in Ihrer Corporate Governance. Ich fordere Aufsichtsrat und Vorstand auf: 

Beenden Sie dieses digitale Versteckspiel und laden Sie uns im kommenden Jahr wieder nach 

Stuttgart ein! 

 

Martin Roser 

Aktionär,  




